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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 6. Oktober. 


Es iſt bekanntlich am Igten v. Mts. an der Ecke 
der Walliſchei und der kleinen Gaſſe in dem Augen⸗ 
blick, wo ein zum Gefolge Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers von Rußland gehöriger Wagen vorbeifuhr, ein 
Schuß gefallen. 

Um dieſes Ereigniß aufzuklären, ſind mehrere 
Perſonen, welche zur gedachten Zeit auf der Straße 
ſich befunden haben, vernommen worden, ohne daß 
ihre Ausſage zu einem ganz ſicheren Reſultate ges 
führt hätte. Mehrere Ausſagen ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß im Augenblicke des Schuſſes drei anſtän⸗ 
dig gekleidete Männer an der in der Nähe der a: 
dachten Straßen-Ecke befindlichen Pumpe geſtan⸗ 
den, und beim Losgehen des Schuſſes an die Häuſer 
zurückgetreten wären Da dieſe drei Perſonen an⸗ 
ſcheinend die zuverläſſigſte Auskunft über die Um⸗ 
ſtände geben können, unter denen der gedachte Schuß 
gefallen iſt, Yo find die Behörden bisher, jedoch ver⸗ 
geblich, bemüht geweſen, dieſelben zu ermitteln. Ich 
ſetze voraus, daß es einem jeden Bewohner dieſer 
Stadt nahe am Herzen liegt, ein Ereigniß aufzu⸗ 
klären, welches bereits mannigfache Deutungen er⸗ 
fahren hat, und wähle daher dieſen Weg der Def- 
fentlichkeit, indem ich die gedachten drei Perſonen, 
ſo wie alle diejenigen, welche, ohne bisher vernom⸗ 
men zu ſeyn, aus eigener Anſchauung Wiſſenſchaft 
von dieſem Vorfalle haben, auffordere, freiwillig zur 
Ablegung ihres Zeugniſſes ſich zu geſtellen, und zu 
dieſem Zweck bei dem Herrn Polizei-Direktor Dun⸗ 
cker (Wilhelmsſtraße No. 10.) ſich zu melden. 

Poſen, den 4. Oktober 1843. 

Der Ober- Präfident des Großherzog: 
thums Poſen. 5 
Be ur mann. 


Së saland 
Berlin den 2. Okt. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer haben dem General der Infanterie von Müff⸗ 
ling, Gouverneur von Berlin, 343% 
den St. Andreas-Orden mit Brillanten; 


Dem General der Kavallerie von Borſtell, den 
Generalen der Infanterie von Krauſeneck und 
Kriegs⸗Miniſter von Boyen, 

den St. Andreas-⸗Ordenz 


Dem General⸗Lieutenant und General⸗Adjutanten 
Grafen von Noſtitz, 

den St. Alexander-Newsky⸗Orden 

| mit Brillanten; n. 
Dem Staats- und Kabinets-Miniſter Freiherrn 
von Bülow, ; 

den St. Alexander-Newsky⸗Ordenz 


Den Gen.⸗Lieutenants: v. Weyrach, Comman⸗ 

deur des Atert Armee-Corps, v. Wrangel, Got: 

mandeur des 2ten Armee-Corps, und v. Brau⸗ 

chitſch, Commandeur der Iten Garde- Kavallerie, 
den Weißen Adler⸗Ordenz 


Dem Geheimen Kabinets-Rath Dr. Müller, 
den St. Wladimir⸗Orden zweiter Klaſſez 


Den Oberſten: v. Gerlach, Commandeur der Aſten 
Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Bonin, Comman⸗ 
deur des Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments, 
v. Katte, Commandeur des Garde-Dragoner⸗Re⸗ 
giments, v. Erhardt, Brigadier der Garde- Ar⸗ 
tillevie- Brigade, und v. Stockhauſen, Chef vom 
Generalſtabe des Garde-Corps, dem Geheimen 
Ober⸗Medizinal⸗Rath, Leibarzt und Profeſſor Dr. 
Schönlein, und dem Kabinets-Rath Uhden, 
den St. Wladimir⸗Orden dritter Klaſſe; 


Den Majors: v. Gerhardt vom Sten Ulanen⸗ 
Regiment, und Mohrenberg, Platz⸗Major von 
Berlin, den Hauptmanns: v. Unruh, Platzma⸗ 
jor von Potsdam, und v. Walther des Kaiſer 
Alexander Grenadier⸗Regiments, den Rittmeiſtern: 
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v. Knobelsdorff, Führer der Leib-Gendarmen, 
v. Podewils vom bten Küraſſter-Regiment (gen, 
Kaiſer von Rußland), und v. Schulz deſſelben 
Regiments, und dem Garten Direktor Lenne zu 
Potsdam, 

den St. Wladimir⸗Orden vierter Klaſſez 


Dem Staats - Minifter Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, den Gen.⸗Lieutenants: v. Co⸗ 
lomb, Kommandanten von Berlin, u. v. Duadt 
und Hüchtenbruck, Commandeur der 6ten Di⸗ 
viſton, dem General-Major à la Suite Sr. Maje⸗ 
Dat des Königs, v. Rauch, und dem erſten Gene⸗ 
ral⸗Stabsarzt der Armee, Leibarzt Dr. v. Wiebel, 
den St. Annen⸗ Orden erſter Klaſſe 
mit Brillantenz 


Dem General⸗Lieutenant v. Coſel, vom Kriegs⸗ 
Miniſterium, den General⸗Majors: v. Prittwitz, 
Commandeur der Garde- Infanterie, v. Below, 
Commandeur der ten Garde-Landwehr- Brigade, 
v. Tümpling, Commandeur der Aften Garde⸗ 
Kavallerie Brigade, v. Tietzen und Hennig, 
Commandeur der Eten Kavallerie-Brigade, Fürſten 
Radziwill, Commandeur der ten Landwehr⸗ 
Brigade, und General- Adjutanten v. Lindheim, 
und dem Ober⸗Stallmeiſter v. Brandenſtein, 
den St. Annen⸗Orden erſter Klaffe; 


Den Oberſten: v. Gayl, Commandeur des ſten 
Garde⸗Regiments zu Fuß, v. Hirſchfeld, Com⸗ 
mandeur des Kaiſer Franz Grenadier- Regiments, 
v. Doering, Commandeur des Garde⸗Reſerve⸗ 
Infanterie⸗(Landwehr⸗) Regiments, v. Reitzen⸗ 
ſtein, Commandeur des Regiments Garde du Corps, 
v. Schönermarck, Commandeur des Garde⸗Hu⸗ 
faren- Regiments, v. Schack, Commandeur des 
12ten Infanterie-Regiments, de Mars es, Com⸗ 
mandeur des Sten Infanterie-Regiments (genannt 
Leib⸗Intanterie-Regiment), und v. Strotha, Bri⸗ 
gadier der Zten Artillerie -Brigade, den Oberft- 
Lieutenants: v. Knoblauch, interimiſt, Inſpekteur 
der Jäger und Schützen, v. Oſtau, Commandeur 
des 2ten Garde-Ulanen-(Landwehr⸗) Regiments, 
v. Williſen, Commandeur des 7ten Küraſſter⸗ 
Regiments, und v. Helldorf vom 20ſten Infan⸗ 
terie⸗Regiment, dem Major v. Arnim vom 7ten 
Küraſſier⸗Regiment, und dem Polizei-Präſidenten 
v. Puttkammer, 
den St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe 


mit Brillanten; 
Dem Major Cor ſep vom Dien Küraſſier⸗Regiment 
(genannt Kaiſer von Rußland), und dem Rittmei⸗ 
Der v. Maf fenbad deſſelben Regiments, 
den St. Annen⸗ Orden zweiter Klaſſe 
a mit der Krone; 


Den Oberſten v. Hannecken, Commandeur des 
Zten Dragoner-Regts., Schach von Witten au, 
Commandeur des 10ten Huſ.⸗Regts., Chlebus, 
Commandeur des 24ſten Inf.⸗Regts., v. Nean⸗ 
der, Commandeur des 20ſten Inf.⸗Regts., von 
der Oſten, Commandeur des ten Dragoner-Re⸗ 
giments, und v. Webern, Commandeur des 20ſten 
Landiv.⸗Regts., den Oberſt⸗Lieutenants: v. Barby, 
Commandeur des 2ten Küraſſier-Regts, (gen. Kö⸗ 
nigin), v. Dobeneck, Commandeur des Zten Hu⸗ 
ſaren-Regts., Stein v. Kaminski, Comman⸗ 
deur des Zten Ulanen-Regts., v. Cariſien, Chef 
des Generalſtabes vom Zten Armee-Cvrps, von 
Knobloch, von der Garde-Artillerie-Brigade, 
v. Winning, aggregirt dem 2ten Dragoner-Regi⸗ 
ment, und von Bock, vom Bien Inf.-Regt. (gen. 
Leib⸗Inf.⸗Regt.), den Majors: Grafen v. Wal⸗ 
derſee II., Commandeur des Lehr-Inf.⸗Bataillons, 
v. Grodzki vom Aen Ulanen⸗Regt., und Flügel⸗ 
Adjutanten v. Williſen, dem Rittmeiſter v. Al⸗ 
vensleben vom Dien Küraſſter-Regt. (gen. Botter 
von Rußland), dem Geh, Medizinal-Rath, Leib⸗ 
Arzt Dr. v. Stoſch, und dem Hofrath Schiller 
beim Hofmarſchall-Amte, 
den St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſez 


Den Premier⸗Lieutenants: v. Görne, aggr. dem 
Garde-Schützen⸗Vataillon, und v. Ritterberg 
vom Kaiſer Alexander Grenadier-Regiment, den 
Seconde⸗Lieutenants: v. Löbell vom ten Küraſ⸗ 
ſier⸗Regt. (gen. Kaiſer von Rußland), Nehrhoff 
v. Holderberg vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Re⸗ 
giment, v. Delitz J. deſſelben Regiments, und 
v. Neumann, aggr. dem Kaiſer Alexander Gre⸗ 
nadier⸗Regt., dem Regiments-Arzt Dr. Berger 
vom (ten Küraſſier⸗Regt. (gen. Kaiſer von Rußland), 
dem Leibarzt Dr. v. Arnim in Berlin, dem Baur 
rath Perſius in Potsdam, dem Hofrath Illaire, 
beim Hof-Marſchall-Amte, und den Hof-Staats⸗ 
Sekretairen Dahms und Richter, ebendaſelbſt, 
den St. Unnen-Drden dritter Klaſſe; 


Den General⸗Majors: v. Reyher, u. v. Peuk⸗ 
ker, vom Kriegs⸗Miniſterium, v. Werder, Com⸗ 
mandeur der 1ſten Garde⸗Inf.⸗Brigade, v. Hirſch⸗ 
feld, Commandeur der Aten Kavallerie - Brigade, 
Grafen v. Walderſee, Commandeur der 2ten 
Garde-Kavallerie-Brigade, v. Schaper, Com⸗ 
mandeur der Dien Inf.-Brigade, v. Hagen, Com⸗ 
mandeur der Iten Landw.-Brigade, v. Klaette, 
Commandeur der Bien Inf.-Brigade, v. Stülp⸗ 
nagel, Commandeur der Sten Kavallerie-Brigade, 
und v. Jenichen, Artillerie -Inſpekteur, und dem 
Ober⸗Präſidenten der Vie dung von 
Meding, i 

den St. Stanie l h den erfter. Klaſſe; 
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Dem Major Grafen von Lottum, vom Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiment, 
den St. Stanislaus⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit der Krone; 


Den Oberſt⸗Lieutenants: v. Wnuck, vom Kaiſer 
Franz Grenadier⸗Regt., v. Schlegel, vom 24ſlen 
Juf.⸗Regt., und Ehrhardt, deſſelben Regiments, 
den Majors: v. Brandenſtein, Commandeur 
des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, Mebes, Com⸗ 
mandeur der Garde-Pionter⸗Abtheilung, Krulle, 
Chef der Lehrescadron, Lauer d. Münchhofen, 
vom Garde⸗Küraſ.⸗Regt., v. Beverfoerde, vom 
Garde⸗Huſaren⸗Regt., v. Borowski, vom Zten 
Ulanen⸗Negt., v. Roeder, Commandeur der Zten 
Jäger⸗Abtheilung, v. Schlemüller, aggr. dem 
Garde⸗Küraſ.⸗Negt., und v. Fiſcher, vom großen 
Generalſtabe, dem Rittmeiſter v. Kotze, vom Dim 
Küraſ.⸗Regt. (gen. Kaiſer von Rußland), dem Geh. 
Regierungs⸗Rath Seidel, beim Ober- Marſtall⸗ 
Amte, dem Ober-Hof-Baurathe Stüler, beim 
Hof⸗Marſchall-Amte, und dem Geheimen Käm⸗ 
merier Schoening, 

den St. Stanislaus-Orden zweiter Klaſſe; 


Dem Lieutenant v. Lüderitz, vom Dien Küraſſier⸗ 
Regt. (gen. Kaiſer von Rußland), dem Premier- 
Lieutenant Treptow, Feldwebel Lieutenant der 
Garde- Unteroffizier.» Compagnie, den Seconde⸗ 
Lieutenants: v. Budritzki, v. Puttkammer, 
v. Reibnitz, v. Sydow, u. v. Grawert, ovm 
Kaiſer Alexander Grenadier-Regt., den Stallmei⸗ 
ſtern: Rieck , Schönbeck, und Rieck II., beim 
Marſtalle zu Potsdam, dem Lootſen-Kapitain 
Knoop, zu Swinemünde, und dem Polizei-Prä⸗ 
ſidial⸗Sekretair Friedrich, in Berlin, 

den St. Stanislaus-Orden dritter laſſez 


Allergnädigſt zu verleihen geruht. 


(Politiſche Literatur.) — (Schluß.) Wenn 
nun aber dieſe Stände auch für einige Zeit ſaktiſch 
Gültigkeit hatten, ſo können ſie doch nimmer vor 
dem Geiſte der neuen Zeit ein Recht zur Exiſtenz 
behalten. Das große, das neue Jahrhundert be⸗ 
wegende Prinzip iſt die Gleichheit. Vor den Be⸗ 
ſchlüſſen der Franz. Nationalverſammlung v. Aten 
Aug. 1789, vor den Edikten der Reformperiode 
Preußens von 4807 — 43 ſanken die Kaſtenunter⸗ 
ſchiede in ihr Nichts zurück. Gleiche Berechtigung 
Aller zu Allem! Das war der Wahlſpruch, der die 
Staatsmänner jener großen Zeit beſeelte; die Erb- 
unterthänigkeit ſiel; der Grundbeſitz haſtete nicht 
mehr an Stand und Perſon; die Volksbewegung, 
das Recht Aller, das Vaterland zu vertheidigen, 
wurde dekretirt; die wichtigſten Staatsämter in Ci⸗ 
vil und Militair ſollten für die Zukunft wenigſtens 


nicht rechtlich mehr einer bevorzugten Kaſte verliehen 
werden. Unbedingte Gleichheit vor dem Geſetze, eine 
eben ſo unabweisbare als gerechte Forderung der 
neuen Zeit, iſt zwar noch nicht in allen Geſetzbü⸗ 
chern ausgeſprochen; doch verkünden die Konzeſſto⸗ 
nen, die aller Orten gemacht werden, laut den 
Sieg dieſes Prinzips. Und nun, nach allen Groß⸗ 
thaten jener Männer, nach allen Zeichen der Zeit, 
die mit Donnerſtimme zu Jedem ſpricht, der Ohren 
hat zu hören und ſie nicht abſichtlich verſchließt, nun 
ſteigt der Hr. v. B. C. in den dunkeln Schacht des 
Mittelalters hinab und beſchwört die blaſſen, fleiſch⸗ 
loſen Geſpenſter längſt abgeſchiedener Stände herauf 
an die Sonne des 19ten Jahrhunderts! Wir wol⸗ 
len nicht mit ihm rechten über die Unrichtigkeit ſei⸗ 
ner Geſichts⸗Anſchauung; wir wollen kein allzu gro⸗ 
Bes Gewicht auf Inkonſequenzen legen, wie er denn 
z. B. dem Klerus die Vertretung verſagt, weil er 
den größten Theil ſeiner Grundgüter verloren habe, 
obgleich er bis dahin nie von einem Quantum ge⸗ 
ſprochen hat. Aber die Ungleichheit vor dem Geſetz, 
die er proklamirt, wenn er einer beſtimmten Kaſte 
von Bürgern ausſchließlich das Recht zur Vertre⸗ 
tung zuſpricht, die muß jeder wahre Sohn der neuen 
Zeit mit aller Macht, mit aller Energie, deren er 
fähig iſt, zu bekämpfen und zu vernichten ſuchen. 
Seit die Erb⸗Unterthänigkeit aufgehoben iſt, giebt 
es nur noch Bürger, die in direkter Beziehung zum 
Staate ſtehen; die frühere Verweigerung politiſcher 
Rechte für die Hörigen verliert damit ihren Grund; 
der Begriff des Staatsbürgerthums, der größte 
Gewinn unſeres Jahrhunderts, entwickelt ſich daraus 
von ſelbſt; von geduldeten Bürgern kann alſo trotz 
Herrn v. B. C. nicht mehr die Rede ſein. Gleiche 
Pflichten, gleiche Rechte! Wer Pflichten gegen den 
Staat zu erfüllen hat, wem das Recht, zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes die Waffen zu tragen, 
zugeſtanden iſt, dem kann das Recht nicht verwei⸗ 
gert werden, Theil an der Vertretung zu nehmen. 
„Jeder aktive Staatsbürger“, ſagt deshalb der 
Freiherr v. Stein, dem man doch nicht eben über⸗ 
mäßige Neigung für die Demokratie vorwerfen kann, 
„er beſitze hundert Hufen oder eine, er betreibe 
Landwirthſchaft, oder Fabrikation, oder Handel, 
er habe ein bürgerliches Gewerbe, oder er ſei durch 
geiſtige Bande an den Staat geknüpft, hat ein Recht 
zur Repräſentation.“ Die neueren Deutſchen Ver⸗ 
faſſungen, die Amerikaniſche, die Norwegiſche er⸗ 
kennen unbedingt die Gleichheit der Anſprüche aller 
Staatsgenoſſen auf Vertretung und damit das 
Grundprinzip der früheren Deutſchen Verfaſſungen 
an. Die Kämpfe wegen Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts in Frankreich und England ſind heftig und 
dem Siege nah. Reßpräſentation iſt aber nun nichts 
weiter, als ein paſſendendes Mittel, eine Majori⸗ 
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tät von Bürgern in einer Minorität möglichſt getreu 
darzuſtellen Ob man alſo die Staatsbürger ihre 
Abgeordneten direkt in Urverſammlungen wählen 
läßt, oder ob die Wahl durch Zwiſchenglieder (Wahl⸗ 
männer) vorgenommen wird, das iſt im Grunde 
gleichgültig und kann nach den Gewohnheiten des 
Landes, nach dem praktiſchen Bedürfniß beſtimmt 
werden. Je weiter ein Volk in Bildung, feſter 
Geſinnung und gereiftem Urtheil vorgeſchritten iſt, 
deſto mehr wird eine direkte Wahl dem Zweck ent⸗ 
ſprechen. Ein ganz beſonderes Aergerniß nimmt der 
Hr. v. B. C. an dem Cenſus, der in manchen Ver⸗ 
faſſungen entweder für das aktive, oder für das 
paſſive Wahlrecht, oder für beide gefordert wird. 
Ich ſtimme dieſer Klage völlig bei; nur muß ich be⸗ 
merken, daß der Cenſus keineswegs zum Weſen 
der Redräſentativ⸗Verfaſſungen gehört, wie er denn 
ja auch bei den ſtändiſchen Preußiſchen Provinzial⸗ 
Landtag Wahlen erforderlich iſt. Dem Cenſus 
liegt die Anſicht zu Grunde, daß ein Mann, der 
mit materieller Noth zu kämpfen hat, leicht ſeine 
Unabhängigkeit verlieren kann. Die Anſicht an ſich 
ſelbſt iſt nicht unrichtig, nur wird leider ſehr viel 
Mißbrauch damit getrieben; denn der Reiche ſtrebt 
immer nach weiterem Beſitz, er wird ängſtlich und 
ſteht leicht in jeder Lebensäußerung des Volkslebens 
die Vorboten der Revolution. Aber wenn Hr. v. 
B. C. klagt, daß nach den Repräſentativ⸗Verfaſ⸗ 
ſungen die kleinen Grundbeſttzer auf dem Lande, die 
kleinen Handwerker und Krämer in den Städten, 
die doch ganz „brave, verſtändige Leute“ fein könn⸗ 
ten, nicht wie in ſeinem Syſtem vertreten würden, 

weil ſie den Cenſus nicht erreichen, fo traue ich dies 
ſem zarten Mitleiden nicht ganz, eben ſo wenig, 

wie ſeinem Eifer gegen die Wahl eines Abgeordne⸗ 
ten außerhalb des Standes, wodurch gar leicht nur 
ehrgeizige Advokaten gewählt würden, die ihren Sitz 
in der Kammer nur als eine Brücke zu höheren Aem⸗ 
tern betrachteten. 
Wähler zutrauen, daß er nur nach reiflicher Ue⸗ 
berlegung in ſo a Sache Jemanden fein Ver⸗ 
trauen ſchenkt. 


Glatz den 29. Sept. Ein furchtbares Unglück 
hat ſich hier am 28. Sept. zugetragen. Die Fa⸗ 
milie eines hieſigen Brauers feierte den Namenstag 
des Vaters und Großvaters. Nachmittags 4 Uhr 
hatten ſich ungefähr 10 Perſonen in dem, in der 
vorigen Woche erbauten offenen Belvedere des Gar⸗ 
tens verſammelt. Ein zu der Familie gehöriger 
Knabe ſpielt bei dieſer Gelegenheit mit Streichzünd⸗ 
hölzern; eines derſelben fällt brennend auf den Bo⸗ 
den, und als es der Vater des Knaben mit dem 
Fuße austreten will, durch eine Ritze in das darun⸗ 
ter befindliche Gartenhaus. Hier befand ſich ein 


So viel muß man ſchon jedem 


Centner Schießpulver — die ſpätere Unter 
ſuchung wird ergeben, durch weſſen Verſchuldung. 
Eine entſetzliche Exploſion zerſchmettert 
den ganzen Bau! Bretter und Ziegel werden 
über das Dach des Hinterhauſes geſchleudert, ein 
Kind, durch die Luft geworfen, ſpießt ſich nieder⸗ 
fallend auf dem Staketenzaune. Welch ein herz⸗ 
brechender Anblick! Kein einziges Mitglied der Fa⸗ 
milie iſt ohne bedeutende Verletzung; man ſieht nur 
brennende Kleider und lebloſe und verſtümmelte Kör⸗ 
per. Ein vierjähriger, kräftiger Knabe, der 40 
Schritte fortgeſchleudert worden war, ſtarb nach 
wenigen Minuten. Der 83 jährige Vater des Wir⸗ 
thes hat die Rippen auf einem Pfahle gebrochen, 


an den er geworfen worden war, und ſieht ſeinem 


Tode entgegen. Die Wirthin iſt an Geſtcht, Hän⸗ 
den, Rücken und Lenden gräßlich verbrannt und 
wird kaum erhalten werden. Ihr Mann iſt an 
Geſicht und Händen nicht weniger furchtbar zugerich⸗ 
tet. An ſeinen Händen löſt ſich das Fleiſch ab und 
das Geſicht iſt ſchwarz und zur Ungeſtalt aufge⸗ 
ſchwollen. Noch jetzt kann kein einziger der armen 
Unglücklichen die Augen öffnen. Das am Zaune 
aufgeſpießte Kind, dem die Eingeweide aus dem Leibe 
hingen, iſt allein nicht verbrannt und befindet ſich 
nach ſorglicher Verbindung der Wunde erträglich. 
Alle Uebrigen find gleichmäßig verbrannt, ſelbſt der 
Säugling, den die Mutter auf dem Arme trug und 
erſt dann von ſich warf, als ihre Kleider in hellen 
Flammen ſtanden. Die Aerzte geben Hoffnung, 
wenigſtens den größeren Theil der Familie zu erhal⸗ 
ten. Die allgemeinſte Theilnahme giebt ſich kund. 
Eine Menge von Leuten haben freiwillig ihre Dien⸗ 
ſte, beſonders zu Nachtwachen angeboten. Der Him⸗ 
mel ſtehe den Verunglückten in ihren Leiden bei! 


Ansland. 


Frankreich. 
Paris den 28. Sept. An der Börſe herrſchte 


heute wieder eine große Bewegung, in den Franzö⸗ 


ſiſchen Renten trat abermals eine rückgängige Bewer 
gung ein; es heißt, die der Regierung geſtern aus 
Spanien zugekommenen Nachrichten ſeien von der 
ſchlimmſten Art; Cadix und mehre andere Städte 
hätten ſich den Inſurgenten angeſchloſſen, auch wurde 
behauptet, Herr Olozaga habe von dem Franzöſi⸗ 
ſchen Kabinet förmlich Hülfe begehrt. 

Nachdem nun die Nachricht von einem Aufſtand 
zu Athen eingelaufen iſt, lieſt man mit erhöhtem 
Intereſſe nachſtehenden Artikel der Londoner Mor⸗ 
ningpoft vom 23. September. „Unter den poli⸗ 
tiſchen Complicationen des Tages zieht beſonders 
der critiſche Zuſtand Griechenlands die Aufmerkſam⸗ 
keit Europa's auf ſich. In Briefen aus Athen 
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vom 5. September, welche von wohlunterrichteten 
Perſonen kommen, wird mit Beſtimmtheit verſichert, 
man werde nicht lange mehr zweifeln können, daß 
die Griechen entſchloſſen ſeyen, die gegenwärtige 
Dynaſtie zu ſtürzen und ſelbſt keine Conſtitution an⸗ 
zunehmen, die in die Hände des Königs Otto ge⸗ 
legt werden würde. Sie erklären, keinerlei Gewalt 
anwenden zu wollen, und verlangen nur, der Kö⸗ 
nig möge ſich mit ſeinen deutſchen Dienern einſchif⸗ 
fen, um das Land zu verlaſſen. Es wird hinzu⸗ 
gefügt, das letzte Protocoll der Londoner Conferenz 
ſey zu Athen angekommen, aber der Regierung we⸗ 
gen der ſchwierigen Lage, in welcher ſich die Reprä⸗ 
ſentanten der drei Mächte befänden, noch nicht mit⸗ 
getheilt worden. Wäre das Protocoll nicht befrie⸗ 
digend für die Griechen, ſo würde dieß das Signal 
ſeyn zur Ausführung ihrer Plane. Aber auch ſelbſt 
in dem Fall, daß das Protocoll günſtig lautete, hat 
doch die Erfahrung bewieſen, daß der König nicht 
darnach handeln werde, ſo daß jedenfalls das Pro⸗ 
tocoll die revolutionäre Criſis, deren Symptome 
unverkennbar ſind, beſchleunigen dürfte. Die Blind⸗ 
heit des Hofs für Alles, was vorgeht, beſonders 
aber für die faft offene Organiſation des Landes 


gegen die Regierung, würde unglaublich erſcheinen, 


wäre nicht bekannt, daß der König ganz iſolirt lebt 
und nicht erfährt, was ſich um ihn her ereignet. 
Dabei iſt unter den eingetretenen Umſtänden nicht zu 
überſehen, daß der König Otto gegen Alles, was 
von England kommt, eine entſchiedene Abneigung 
hegt; und doch ſollte er wiſſen, daß er, im Fall einer 
Erhebung gegen das Beſtehende, von England wirk⸗ 
ſameren Schutz zu erwarten hat, als von irgend 
einer andern Macht. Kurz, wie man auch die Lage 
der Dinge in Griechenland anſehen mag, immer bleibt 
wahr, daß dieſer Staat eine große Anomalie iſt.“ 
Griechen lan d. 

Paris den 29. Sept. Ueber die Bewegung in 
Athen haben wir noch weitere Mittheilungen erhal— 
ten, welche hier und da die Angaben des Obser- 
vate ur Grec theils ergänzen, theils berichtigen. 
Alles war zwiſchen den Chefs der Revolution ſchon 
lange vorher berathen und beſchloſſen. Das Zei— 
chen zum Ausbruche der Bewegung wurde durch 3 
Flintenſchüſſe gegeben, die aus dem Hauſe des Herrn 
Macriani, des Präſidenten des Staatsrathes von 
Athen, abgefeuert wurden. Alsbald ließ der Platz⸗ 
Kommandant und Chef der Palikaren, Kalergi, 
ſeine Truppen unter die Waffen treten und mar⸗ 
ſchirle an ihrer Spitze nach dem Palaſte des Königs. 
Alles ſchlief im Palaſte und in der Stadt. Kalergi 
beſetzte alle Zugänge; hierauf ſtimmten die Chefs 


und ihre Soldaten den Ruf nach einer Conſtitution 


an. Jetzt erſt fuhren die Bürger aus dem Schlafe 
auf; die Einen ſtiegen auf die Dächer „die Ande⸗ 


ren kamen auf die Straßen; raſch wuchs die Maſſe 
an, und Alles, in Uebereinſtimmung mit den Pa⸗ 
likaren, rief nun: „Conſtitution und fort mit den 
Fremden.“ Inmitten dieſes Tumults empfing König 
Otto, getrennt von ſeinem Miniſterrathe und blos 
von ſeiner Dienerſchaft umgeben, die Chefs der In⸗ 
ſurgenten und ertheilte die Unterſchriften, welche 
man von ihm begehrte. Außer den geſtern in unſeren 
Blättern bereits gegebenen wurden am Löten noch 
verſchiedene Dekrete veröffentlicht, die wir hier fol⸗ 
gen laſſen: i 
Proclamation des Miniſter⸗Rathes an 
die Griechiſche Nation. 

Hellenen! Eure Wünſche ſind endlich erfüllt. 
Das Volk, die Garniſon der Hauptſtadt und der 
Staatsrath haben heute Sr. Majeſtät die Wünſche 
des Landes, betreffend die Einberufung einer Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Nation und die definitive Ver⸗ 
faſſung des Staates ausgedrückt. Se. Majeſtät ha⸗ 
ben geruht, dieſe Wünſche aufzunehmen und uns 
die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten anzu⸗ 
vertrauen. Wir beeilen uns, Euch dieſe freudige 
Nachricht mitzutheilen, und fordern Euch hiermit. 
zur Erhaltung der vollkommenſten Ruhe und Ord⸗ 
nung auf, damit der Zweck der öffentlichen Wohl⸗ 
fahrt deſto leichter erzielt und zugleich bewieſen werde, 
daß wir Alle die wahren Intereſſen des Vaterlan⸗ 
des, ſo wie die ehrbarſten Mittel, die denſelben 
günſtig und nützlich fein können, zu würdigen ver⸗ 
ſtehen. Dadurch, daß Ihr dieſe würdevolle Hal⸗ 
tung bewahren und, den beſtellten Obrigkeiten ge⸗ 
genüber, ehrfurchtsvoll bleiben wollt, gewährt Ihr 
uns die Zeit und die Unterſtützung, deren wir be⸗ 
dürfen, um mit Sorgfalt die Einberufung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, wovon man die Befeſtigung 
des conſtitutionellen Thrones in unſerem Vaterlande, 
ſo wie die glückliche Zukunft deſſelben, erwartet, in 
der Friſt von 30 Tagen, zu bewirken. 

Athen, den 3. (15.) September 1843. 

Der Miniſter-Rath. Metaxas, Präſ. Lon⸗ 
dos. Melas. Higas. Droſos. Kanaris. 
Schinas. 

Otto, von Gottes Gnaden König von u. Ge 
chenland. Auf den Vorſchlag Unſeres Miniſter⸗ 
Rathes haben Wir beſchloſſen und befehlen, hiermit: 

1) Alle Ausländer, welche ſich gegenwärtig im 
Dienſte Unſeres Staates befinden, mit Ausnahme 
der früheren Philhellenen, follen aus demſelben ent⸗ 
fernt werden. 

2) Unſere Miniſter werden sobald als möglich 
die gegenwärtige Verordnung zur Ausführung brin⸗ 
gen, inſofern ſie die betreffenden Zweige ihrer Ver⸗ 
waltung betrifft. Sie bleiben beauftragt, die ge⸗ 
genwärtige ? Verordnung zu unterzeichnen, zu ver⸗ 
öffentlichen und zu vollſtrecken. 
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Athen, den 3. (15.) September 1843. 
(unterz.) Otto. 
Metaras, Präf. des Miniſterrathes. Londos ic. 

Otto, von Gottes Gnaden König von Grie⸗ 
chenland. Da Wir auf den Vorſchlag Unſeres 
Staatsrathes den Tag des 3. (15.) September als 
ein Nationalfeſt und glorreich für die Garniſon, die 
Bürger von Athen und für Jedermann, der an den 
Ereigniſſen dieſes Tages Theil genommen hat, be⸗ 
trachten wollen, ſo haben Wir beſchloſſen und be⸗ 
fehlen hiermit: 

1) Der Tag des 3. (15.) September, Vorbote 
einer glänzenden Zukunft für das Königreich, iſt 
zum Nationalfeſt geweiht. 

2) Eine Medaille aus Eiſen, die auf der Vor⸗ 
derſeite die Inſchrift: IH. -Zerreußprov 1843, und 
auf der Kehrſeite: Y ,EV- oe Opovos (conftitus 
tioneller Thron) tragen und an einem purpurrothen 
Bande hängen wird, ſoll unter die Garniſon der 
Hauptſtadt, unter die Bürger von Athen, und uns 
ter diejenigen, welche an den Ereigniſſen des er⸗ 
erwähnten Tages Theil nahmen, vertheilt werden. 

Unſer Miniſter⸗Rath wird die gegenwärtige Ver⸗ 
ordnung unterzeichnen und vollſtrecken. 

SS Unterz. Otto. 
Unter, Metaxas, Präf, Londos, Melas x. 

Es ſcheint, daß die Inſurgenten befürchteten, die 
fremden Geſandten möchten dem König den Rath 
ertheilen, dem Begehren feiner Nation zu widerfte- 
hen. Darum ließen fie die fremden Gefandten’erft 
dann vor, nachdem der König alle Dekrete und 
Verordnungen unterzeichnet hatte, welche ihm das 
Miniſterium und der Staatsrath zur Annahme vor⸗ 
legte. Man verſtchert, daß die fremden Sefandten 
gemeinſchaftlich eine Note an Herrn Metaxas, den 
Präſidenten des neuen Griechiſchen Miniſteriums 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, rich- 
teten, um ſich wegen der an einem Tage zweimal 
erfolgten Verletzung der ihnen zuſtehenden Privile- 
gien, denen zufolge ſie das Recht haben, in ſolchen 
Fällen ſogleich ſich um die Perſon des Monarchen 
zu verſammeln, zu beſchweren. Man kennt noch 
nicht die Antwort des Hrn. Metaxas, der indeſſen ſich 
beeilte, an die Repräſentanten von Frankreich, Groß⸗ 
britannien und Rußland, als die drei Schutzmächte, 
ein Schreiben zu adreſſiren, worin er die letzten Er⸗ 
eigniſſe von Athen, und die durch dieſelben hervor⸗ 
gebrachte Aenderung der abſoluten Königl. Gewalt 
in eine conſtitutionelle Regierungsform, zu recht⸗ 
fertigen Dä bemühte. 


ar 


90 9 den 4. Oktober 1843. Ein ſeltenes 
und ſchönes Feſt, das 50jährige Dienſt-Jubiläum 
des 15 öniglichen Poſt⸗Kommiſfarius Graßmann, 
hat am e 29. ‚Stptimber faft die ganze 


Bevölkerung unſerer Stadt zu freudiger Aufregung 
und Theilnahme veranlaßt, die durch die langjährige 
bürgerliche Stellung des Gefeierten unter uns — 
denn faſt ſo lange als ſeinem Könige hat er unſerer 
Stadt als Mitglied des Magiſtrats gedient — eine 
wahrhaft ſtädtiſche und bürgerliche Feier ward. Kam 
dazu noch die Vereinigung vieler entfernt wohnenden 
Familien⸗Glieder des Jubilars, feiner Söhne und 
Enkel, ſo wie die ehrende Theilnahme vieler ſeiner 
Vorgeſetzten und Amtsgenoſſen, ſo konnte es nicht 
fehlen, daß unſere kleine Stadt ſchon an dem Mor⸗ 
gen des Feſttages eine eigenthümliche und feierliche 
Lebendigkeit und gleichſam die Färbung eines Volks⸗ 
ſeſtes erhielt, indem Jung und Alt in ſchöner Be⸗ 
eiferung für den Jubelgreis auf eine eigene und rüh⸗ 
rende Weiſe Theil nahm. Doch fand die Feier ih⸗ 
ren eigentlichen Mittelpunkt in dem ſolennen Feſt⸗ 
mahl, zu dem ſich nun der Jubilar mit feinen Amts⸗ 
genoſſen, ſeinen Verwandten und zahlreichen Freun⸗ 
den in den ſchönen und feſtlich geſchmückten Räu⸗ 
men unſeres Gaſthofs „zum König von Preu⸗ 
ßen“ verſammelt hatten, und wo mit herzerhe⸗ 
benden Anreden der Königl. Poſtdirektor, Geheime 
Hofrath Dr. Nürnberger das Zeichen Allerhöch⸗ 
ſter Königlicher Huld, die Inſignien des Rothen 
Adler-Ordens Ater Klaſſe und der Poſt-Inſpektor 
Schulze einen koſtbaren filbernen Pokal als ehrende 
Anerkennung ſeiner provinziellen Collegen, dem Ju⸗ 
bilar überreichten, welche Feſtgaben der gute Greis 
mit einer rührenden und wahrhaft kindlichen Beſchä⸗ 
mung empfing, und dann aus überſtrömendem Her⸗ 
zen das Wohl ſeines huldvollen und gnädigen Kö⸗ 
nigs trank, in das alle Anweſenden mit lautem 
Jubelrufe einſtimmten. 

Und ſo hat noch der kommende Morgen die Jün⸗ 
geren bei fröhlichem Tanz, und die Aelteren bei hei⸗ 
terem Geſpräch und kreiſenden Gläſern beiſammen ge⸗ 
funden, und ein Feſt beſchloſſen, das lange in den 
Herzen unſerer gutgeſinnten Mitbürger einen freudi⸗ 
gen Nachklang hinterlaſſen wird. 


1 25 * 

Der Inhaber des Theatrum mundi, Hr Thie⸗ 
mer aus Dresden, ſetzt feine höchſt intereſfanten 
Vorſtellungen im Hotel de Dresde unter allgemei⸗ 
nem Beifall fort. Seine letzten Tableuux waren eben 
ſo ausgezeichnet als die erſten, und erfreuten ſich 
einer großen Abwechſelung in der praktikabeln See: 
nerie Beſonders ſchön waren die Lichteffekte. Auch 
in den komiſchen Scenen herrſchte neue Mannigfal⸗ 
tigkeit, weshalb dieſe Vorſtellungen allen Kunſtfreun⸗ 
den, und namentlich auch der Jugend, aufs angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen ſind. Die neuen Tableaux: 
„die Schlacht bei Dresden“ und „Florenz“ werden 


von anderen Orten her als vorzüglich gelungen be⸗ 


zeichnet, und darum macht Ref das En) noch 
befonders darauf aufmerkſam. G. 


* * * g 

Der hier eingetroffene Kalligraph Hr. Becker hat 
der Redaktion d. Ztg. nicht nur eine Reihe der ſchön⸗ 
ſten Muſterſchriften, ſondern auch eine Menge uns 
zweideutiger Zeugniſſe vorgelegt, wetche ſämmtlich 
ſeine Leiſtungen aufs angelegentlichſte empfehlen. 
Wir wollen hier bloß einen kurzen Auszug aus der 
„Königsberger Zeitung“ geben, der jedem GE 
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lich andeuten wird, was er von Hrn. Becker zu ers 
warten hat: „Eine ſchöne Handſchrift iſt eine Emp⸗ 
fehlung durch das ganze Leben. Dieſe zu erlangen, 
hat Hr. Becker eine bequeme und leichte Methode; 
ſte iſt nicht künſtlich, fie verlangt nur einige Sorg⸗ 
ſomkeit und einigen Fleiß. Die Proben, die Hr. 
Becker vorlegt, ſind überweiſend. In einem Cur⸗ 
ſus von 30 bis 40 Stunden verbeſſert er eine ſchlechte 
Hand bis zur Schönſchrift. Er ſelbſt beſitzt eine ſehr 
ſchöne Schreibart, die als empfehlenswerthes Mu⸗ 
ſter dienen kann. Damen möchte die leichte und zier⸗ 
liche Handſchrift beſondes gefallen, und ſie würden 
es gewiß wünſchenswerth finden, eine ſolche ſich eigen 
zu machen. Sowohl jugendliches Alter, als Er⸗ 
wachſene werden in Kurzem gefördert. Auch auf 
etwas Beiläufiges will ich aufmerkſam machen. Da 
Jedem, der Unterricht nimmt, lieb ſein muß, mit 
einem feinen gebildeten Mann umzugehen, ſo kann 
ich unverholen ſagen, daß Hr. Becker ſich dieſer 
Eigenſchaften beſonders erfreut. Die Zeugniſſe der 
Herren Gymnaſial⸗Direktoren von Elbing und Ma⸗ 
rienwerder, wo Hr. Becker letztlich Unterricht er⸗ 
theilt, ſind ſo vortheilhaft, ehrend und glaubwürdig, 
daß meine etwaige Verſicherung dabei von geringem 
Werth ſiſt. Mir genügt, das Meinige beizutragen, 
um dieſen geſchickten und fein gebildeten Mann in 
die hieſigen Verhältniſſe und ihren achtungswerthen 
Kreis einzuführen. Ferd. Raabe.“ 


Muſikaliſches. 

Polniſche Volkslieder, geſammelt und her⸗ 
ausgegeben pon O. Kolberg. II. Heft. 
Poſen bei Zupanski. 1 Rrhlr. 

Kurz nach dem Erſcheinen des erſten Hefts dieſer 

fleißig und genau beſorgten Sammlung habe ich mich 
ausführlich über das Volkslied im Allgemeinen, wie 
über dieſes Unternehmen im Beſondern ausgeſprochen. 
Die Sammlung hat vielen Beifall gefunden; was, 


und mie fe es bringt, iſt nun bekannt, fo daß ich 


zum vorliegenden Hefte nichts mehr hinzu zuthun nö⸗ 
thig habe, als die Verſicherung: daß der Fleiß und 
die Sorgfalt des Herausgebers dieſelben geblieben 
ſind. Das II. Heft enthält 24 Lieder, oder in fort⸗ 
laufender No. 25 — 48. Auch über dieſen Liedern iſt 
angezeigt, wo das Lied auf die gegebene Weiſe vom 
Volke geſungen wird, was jedem Freunde dieſer 
Sammlung höchſt erwünſcht ſeyn wird. 

Was nun die Klavierbegleitung betrifft, fo muß 
ich doch in mancherlei Beziehung mein Bedenken 
tragen, ob hie und da auch die richtigere gewählt iſt. 
Z. B. No. 26., hier hat jede Geſangsnote ihren ei- 
genen begleitenden Akkord, wodurch das Lied eher 
ins Gezwungene und Steife fallen muß, als es beim 
volksmäßigen Ton erlaubt iſt und dem Charakter je⸗ 
des Volksliedes zuwiderläuft. Iſt es in ſeiner Friſch⸗ 
heit aus dem Leben gegriffen, ſo muß es ſelbſt in der 
begleitenden Form frei, ohne Zwang erſcheinen. Schwe⸗ 
rer, als man wähnt, iſt es immer, einem einfachen 
Volksliede die paſſende, d. h. die ſchlichte Begleitung 
unterzulegen; aber aus der Kunſt muß keine Künſte⸗ 
lei entſtehen; da muß ein Lied ſo oft und ſo verſchie⸗ 
denartig in der Begleitung verſucht werden, bis die 
beſſere kommt, und die wird alsdann gewiß nicht 
ausbleiben. No. 30 im II. Takte der Begleitung 
iſt der muſikal. Querſtand ungemein ſtärend; e wäre 


wohl beſſer geblieben. Der Herausgeber hat dieſen 
Uebelſtand wohl ſelbſt gefühlt und ihn mit einem mo⸗ 
dernen Kleide umhüllt; es bleibt aber immer geſucht 
und wohl auch affektirt, und daher im Volksliede am 
unpaſſenden Orte. Daſſelbe gilt auch weiter unten 
von No. 42. gleich im II. Takte. Auffallend iſt in 
No. 34. die Aehnlichkeit mit dem allgemein bekannten 
Krakowiak. No. 43. im II. Notenſyſtem vorletzter 
Takt muß in der Singſtimme eis ſtatt d bleiben, und 
iſt wohl nur als Druckfehler zu betrachten. Statt der 
in No. 48, gegebenen künſtlichen Begleitung wäre je⸗ 
denfalls die Tonica abwechſelnd mit der Oberdomi⸗ 
nante verſtändlicher und beſſer geweſen, ſtatt der Ak⸗ 
kordenfolge, die ſich anderswo recht gut ausnehmen 
mag. — Möge der geehrte Herausgeber die letztere 
Hälfte dieſer Zeilen nicht etwa als eine Kritik anſe⸗ 
hen, ſondern als eine rein ſubjective Meinung, die 
ihm jedoch nicht ganz unbegründet erſcheinen dürfte; 
vielmehr in ihr den beſten Beweis der Theilnahme 
finden, welche die vorliegende Liederſammlung fo ſehr 
verdient. — Im Uebrigen iſt das II. Heft von der 
Verlagshandlung mit derſelben Sorgfalt ausgeſtat⸗ 
tet, als das erſte, ſo wie das Auge durch den ſchönen 
deutlichen Druck wahrhaft erfreut wird. Kambach. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend den 7. Oktober: Das Käthchen 
von Heilbronn; Ritterſchauſpiel in 5 Akten von 
Franz von Hollbein, nebſt einem Vorſpiele: Das 
Vehmgericht. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Freitag den 6. Oktober: Mondesaufgang bei 
Florenz. Hierauf: Die Schlacht bei Dresden. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen Z 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Für die Abgebrannten in Görchen ſind ferner 
bei uns eingegangen: 5) 3. S. 2 Rthlr. 6) K. 
P. 1 gie, 7) K. P. Z. 1 gue, 8) O. C. 2 gue, 
5 S 


gr. 
Poſen, den 6. Oktober 1843. 
Die Zeitungserpedition von W. Decker & Comp. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Iſten d. Mts. entſchlief ſanft nach einem 
Stägigen Krankenlager unſer geliebter Mann und 
Vater, der Schloſſermeiſter S. F. Werner im 
beinahe vollendeten 67ſten Lebensjahre, 

Tief betrübt zeigen wir dies theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 4. Oktober 1843. 
Die hinterbliebene Wittwe und Kinder. 


Zugleich verbinde ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich das Geſchäft meines ſeligen Mannes nach 
wie vor ſortſetzen werde, und bitte, das ihm geſchenkte 
Vertrauen auch gütigſt auf mich übertragen zu wollen. 

Witwe C. Werner. 


Bei E, S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
4 Vieth dug 5 J. J. Alberti's 
a: DHRUEBEIBER 
Compliment ir buch. 
Oder Anweiſung, in Geſellſchaſten und in allen 


2040 


Verhältniſſen des Lebens höflich und angemeſſen zu 

reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend 

Glückwünſche und Anreden zu Neujahr, an Geburts⸗ 

tagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtau⸗ 

fen ꝛc. Nebſt einem Anhange, enthaltend: Die Re⸗ 

geln des Anſtandes und der feinen Lebensart 8. 
geh. Preis 124 Sgr. 

„ Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem 
Titel exiſtirt, ſo bemerken wir hier nachträglich, daß 
nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, 
auf deren Titel der Name des Verfaſſers „J. J. 
Alberti“ gedruckt ſteht. 


Pensionat für höhere weibliche Bildung. 
Um Damen aus den höheren Ständen die 


geeignete Gelegenheit zu bieten, in allen den- 


jenigen Zweigen der Kunst und des Wissens, 
welche in den Kreis einer höheren und vollen- 
deteren weiblichen Ausbildung eingreifen, na- 
mentlich im höheren Gesange und in der ita- 
lienischen, französischen und englischen Spra- 
che gründlich unterrichtet zu werden, haben 
wir für auswärtige Damen am hiesigen Orte 
unter dem heutigen Datum eine Pensions -An- 
stalt eröffnet. Die geehrten Eltern und Vor- 
münder, welche ihren Töchtern in unserer An- 
stalt eine möglichst umfassende und harmoni- 
sche Ausbildung geben zu lassen geneigt seyn 
sollten, werden ergebenst ersucht, sich wegen 
den näheren Bedingungen in portofreien Brie- 
fen an uns wendeu zu wollen. 
Alexander Marochetti, 
8 Professor der Sprachen. 
5 Elisa Marochetti, 

Kammersängerin Sr. Majestät des 

Königs von Sardinien. 
a den 1. October. 1843. Schuhbrücke 

0. 32. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle 
ich hiermit die neueſten Pariſer Mode-Artikel, als: 
des bonnets, Damenhüte, Blumen, Federn, Blon⸗ 
den und Spitzen, ſo wir verſchiedene Kleiderſtoffe; 
Handſchuhe für Herren und Damen, ſeidene Ta⸗ 
ſchentücher und Weſtenzeuge 

Poſen, den 3. Oktober 1843. 

V De 
Mit den von der Leipziger Meſſe erhaltenen neue— 


ſten und ſchönſten Artikeln von Gold- und Silber⸗ 
Waaren empfiehlt ſich C. F. Baumann, 


Goldarbeiter. 

Poſen, Markt No. 66. ’ 

Die erfte Sendung frifcher Auftern 
empfing fo eben ö 
on J. G. Treppmacher, 
vormals: St. Sypniewski. 


Vorläufige Tanzunterrichts-Anzeige. 
In dankbarer Anerkennung der ausgezeichnet 
wohlwollenden Aufnahme, die mir bei meiner dies⸗ 
jährigen Anweſenheit in Poſen zu Theil geworden iſt, 
wo meine Lehr⸗Methode ſo viel Beifall gefunden hat, 
iſt es mir eine angenehme Pflicht, den mir gütigft 
geäußerten Wünſchen zu entſprechen und im März 


k. J. wieder nach Poſen zu kommen. Ich erachte 
mich verbunden, ein hochverehrtes Publikum hiervon 
vorläufig zu benachrichtigen. 

Der Königl. Solo⸗Tänzer C. Senger in Berlin. 


Da der Herbſt als die geeignetſte Jahreszeit zur 
Verpflanzung von Lerchenbaumpflanzen angeſehen 
wird, ſo empfehle ich ſolche zu dem Preiſe von 1 
Rthlr. pro Schock. 

Körnik, den 4. Oktober 1843. 

’ Trampezynski, Oberförſter. 

Meine zu Czerwonaker Hauland sub No. 8. 
und 9. befindliche Ackerwirthſchaften nebſt Inventa⸗ 
rium und Kalkbrennerei, beabſichtige ich ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Poſen, den 1. Oktober 1843. 

Platen, Hauseigenthümer. 

Ein Kutſchwagen iſt im Haufe des Herrn Bat⸗ 
kowski, Breslauer⸗Straße, zu verkaufen. 
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€ 2 
Anzeige. 
In meinem Tuchgeſchäft, Breiteſtraße 
No. 20. im Hauſe des Herrn Juſtiz- Raths 
Ogrodowicz, find von heute ab auch fer⸗ 
tige, gut, ſolid und elegant gearbeitete 


Herren- Kleider 
zu haben, die ich billigſt empfehle. 
Joachim, Mamroth. 
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Börse von Berlin. 
Zins-|Preus.Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 3. Oktober 1843. 


Staats- Schuldsch eine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
‚Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz dito v. in . 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbhr. . 
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dito dito dito 1004 
Ostpreussische dito Ser: 
Pommersche dito 102 
Kur- u. Neumärkische dito 1025 
Schlesische dito Ces 
Friedrichsd’or .. r! Lëck 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 114 
Discgag de sketeng 4 

Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn - 5 154 
dro, dto, . Prior. Oblig, .; . 4 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — e 
dto. dto, Prior. Oblig. 4 — 
Berl, Anh. Eisenbahnn = 1384 
dto, dto. Prior, Oblig, ... 4 . 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 754 
dto.. dto. Prior, Oblig,.... | 4 — 
Rhein, Eisenb aun 5 734 
dto. dte. Prior. Obligg. 4 Sg 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . | 5 ke 
dito, dito,. Prior. Oblig, | 4 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn. ..... 4 1104 
Bri-Stet, E, Dt. A.. 00 00 1154 
ne, sel 1154 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb, | 2 115 114 


Berl. Schweid.- Freibg. Eisenb. | 


